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Vaduz, Freitag M 2 2  den 28. Mai 1807. 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Dem bisher nach Erfordernis aushilfsweise auch 
im Schulauffichtsdienste des Landes verwendeten 
Lehrer der Knabenoberklasse in Vaduz, Alfons 
Feger, wurde vom Landesschulrate der Titel eines 
Oberlehrer zuerkannt. 

Lehrer Franz Josef Ritter in Mauren wurde 
in den bleibenden Ruhestand versetzt und Lehramts-
kandidat Theodor Haßler aus Schellenberg zum 
Schulprovisor mit der Dienstesbestimmung für 
Mauren ernannt, was hiemit verlautbart wird. 

Fstl. Landesschulbehörde. 
Baduz, am 21.  M a i  1897. 

v. I n  der Maur. 
Z1664 Gläubiger-Einberufung. 

Diejenigen, welche als Gläubiger an die Der-
lafsenschaft des am 6. M a i  1897 bei HS. N r .  
154 in BalzerS ohne Testament verstorbenen 
Schmiedes J o h a n n  B a p t .  Kaufmann  eine For-
derung zu stellen haben, werden hiemit aufgefordert, 
zur Anmeldung und Darthuung ihrer Ansprüche am 
15. J u n i  1897, vormittags 9 Uhr, Hieramts zu 
erscheinen oder bis dahin ihr Gesuch schriftlich zu 
überreichen, widrigens denselben an die Verlassen-
schaft, wenn sie durch Bezahlung der angemeldeten 
Forderungen erschöpft würde, kein weiterer An-
spruch zustünde, als insofern ihnen ein Pfandrecht 
gebührt. 

F.  L. Landgericht. 
Vaduz, am 21. M a i  1897. 

Blum. 
Vaterland. 

Vaduz. Nächsten Sonntag wird unter der 
bewährten Leitung des Herrn Kapellmeisters 
Sobotka unsere Harmonie-Musik ein Konzert im 
neuen Saale  des Hrn. Nigg geben. Wie wir 
vernehmen, kommt ein neues Programm zum 
Vortrag. E s  wird daher jedem Musikfreunde 
ein schöner musikalischer Genuß geboten werden. 

Vaduz, den 26. Mai.  Die außerordentliche 
Generalversammlung des liechtensteinischen Vieh-
Versicherungsverein vom letzten Sonntag' hat be-
schloffen die Impfung  des Viehes für heuer 
gänzlich einzustellen. 

Die Alpenkuranstalt Gaflei wird gegenwärtig 
bedeutend vergrößert. Der Neubau soll Raum 

für 3 0  Betten geben. — I n  den nächsten Tagen 
wird mit der Erstellung eines neuen Weges von 
Gaflei über die Kuhgratspitze und die drei Schwestern 
ins Garselle begonnen auf Kosten S r .  Durch-
laucht unseres regierenden Landesfürsten und des 
Herrn Ingenieur K. Schädler. Den weitern 
Anschluß nach Vorarlberg wird der deutsch-
österreichische Alpenverein besorgen. 

Ruggell, 23. Mai .  (Tinges.) Heute Nach-
mittag hat hier die feierliche Grundsteinlegung 
zu der neu zu erbauenden Pfarrkirche stattgefunden. 
Die kirchliche Funktion der Einsegnung nahm in 
bischöflichem Auftrage S r .  Hochwürden Herr 
Canonicus Büchel, Pfar rer  in Vaduz, unter 
Assistenz des Hrn. Ortspfarrers  und der übrigen 
anwesenden Geistlichkeit vor. Auch der Tit.  Re-
gierungschef und fürstl.Cabinetsrat Hr. von I n d e r  
M a u r  war zur Feier erschienen. Die ganze Ge-
meinde war im Festgewand und das Dorf prangte 
im Guirlanden- und Flaggenschmuck. Böller er-
dröhnten und auch die gut geschulte Ruggeller 
Harmoniemusik trug nicht wenig zur Erhöhung 
der Feier bei. Nach Beendigung der Ceremonien 
der Benediktion des Grundsteines und der Grund-
mauern, nach Einfügung der Urkunde in den 
Grundstein und des Grundsteines in die Grund-
mauer erfolgten die Hammerschläge durch den Hrn. 
Kanonikus und den übrigen Klerus, sowie durch 
Herrn Kabinetsrat,Ortsvorsteher, Baumeister u. a .  
Darauf  bewegte sich die Prozession in d a s  alte 
Pfarrkirchlein zurück, wo der HH. Officiaut in 
kurzen, aber treffenden Worten auf die Bedeutung 
der vollzogenen Feier hinwies, die Gemeinde 
Ruggel zum Danke gegen ihren fürstlichen Wohl-
thäter aufforderte und den Aufbau des neuen 
Gotteshauses dem Segen Gottes empfahl. Ein 
Segengottesdienst beschloß die kirchliche Feier. 

Einige gemütliche Stunden vereinigten sodann 
die geistlichen und weltlichen Herren im gastlichen 
Pfarrhofe bei dem eifrigen Pfarrherrn. Ein 
Huldigungstelegramm wurde von den Anwesen-
den und namens der Gemeinde an S r .  Durch-
laucht den Fürsten, den großen Wohlthäter der 
neuen Kirche abgesandt. 

Letztere wird, nach den Plänen zu schließen, 
ein herrliches Gotteshaus werden. Möge das  
Werk glücklich von statten gehen. Möge d a s  
neue Gotteshaus sich erheben über seinen nun-
mehr geweihten Grundmauern zur größern Ehre 
Gottes, a l s  ein Wahrzeichen des alten Glaubens, 
den S t .  Fridolin, der Apostel Alamanmens einst 

verkündiget hat, als  ein Wahrzeichen des Friedens 
und a l s  ein durch Jahrhunderte stehendes Denk, 
mal  der Freigebigkeit des edelsten aller Fürsten 
unserer Zeit! 

Triefen. (Tinges.) Hier verschied letzten Montag 
den 24. M a i  der ehrsame Küfermeister Fidel 
Beck, eheuialiges Mitglied des Ortsschulrates. 
Ganz unerwartet wurde der allzu früh Verstor-
bene im Alter von 51 Jah ren  seiner trauernden 
Gattin, seinen Verwandten, Freunden und Be-
kannten von nah und fern durch den Tod ent-
rissen. I n  seinen jungen Jahren  war derselbe 
bei der hiesigen Musikgesellschaft, gegründet 1862, 
der gern gehörte Klarinettist. Damals  und im 
Mannesalter galt der bei seinen Kameraden be-
liebte Küfer Fidel für einen guten Gesellschafter 
und liebenswürdigen Menschen. E r  war  treu 
in seinem Berufe, dabei fast allzu bescheiden. 
Sein Name wurde bei der Liechtensteinischen 
Landesausstellung genannt, a l s  ausgezeichnet 
mit der Medaille nebst Geldprämie. R. J .  P .  

Gesundheitspflege. S o  komme ich denn heute 
auf die Bewegung zu sprechen. „Daran" ,  wird 
mancher lachend bemerken, „fehlts mir nicht von 
morgens früh bis abends spät. H a t  auch sein 
Gutes, Landwirt zu sein". Aber nicht also ist 
es mit Stickern, Handwerks- und Fabrikleuten 
bestellt. Diese möchten sich erinnern, daß „ n u r  
B e w e g u n g  L e b e n  ist". Bewegung fördert 
kräftigeres Arbeiten von Herz und Lunge, kurz, 
regelt den Blutumlauf, während das  ewige Sitzen 
oder Ruhigstehen das Stagnieren (Stocken) der 
Cirkulationsströme herbeiführen. Solchen Leuten 
wird zur Zwischenzeit ein Spaziergang, ein bis-
chen Haus- oder Gartenarbeit eine Wohlthat sein. 
Hierzulande ist auch den Schulkindern jedes 
Turnen vorenthalten, was  den lieben*" Kindern 
Bewegung und Unterhaltung zugleich verschafft. 
„Zuviel und Zuwenig verderbt das Spie l , "  
würde der Franzose dazu bemerken; ob mit Un-
recht? 

Beim Essen und Trinken glauben viele, sei 
das  „recht viel haben" die Hauptsache. Nicht 
das  Viel- noch das Gut-Essen, sondern Mäßig-
keit und richtige Auswahl  der Speisen erhalten 
den Menschen gesund und stark. Mäßig Essen 
nannten die Alten ungesättigt vom Tische gehen. 
Um diese Mäßigkeit zu befördern, wären vor 
allem die unregelmäßigen Mahlzeiten zu beseiti-
gen. E s  ist wahr, es  gibt Leute, die lange un-
gespeist arbeiten können, wenn sie aber an  den 
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Inzwischen ließ Leo es sich angelegen sein, 
durch eine Menge von Fragen, Alains Aus-
merksamkeit von Andreas abzulenken, was  ihm 
auch ziemlich gelang. „ D u  wirst mich heute 
Abend in Rennes abholen," sagte er dann zu 
seinem Diener, als  Lapierre das  gesattelte Pferd 
vorführte; „und was  Dich betrifft, fügte er zu 
Lapierre gewendet bei, „so hüte Dich!"  

17. K a p i t e l .  
Als  Leo jetzt den Hof verließ, lenkte er sinnend 

seine Schritte nach den prächtigen Gärten des 
Schlosses. Die hohen Terrassen, die hie und da 
mit kostbaren Statuen geschmückt waren, gewähr-
ten einen schönen Blick auf die wildromantische 
Gegend, wie sie der Bretagne eigen ist. Leo 
hielt manchmal inne, um in die tiefe Schlucht 
hinunter zu blicken, aus  welcher melodisches 

Wellengemurmel wie zarte Musik an sein O h r  
drang oder um eine Statue, eine Fontaine, Die ihm 
gewissermassen vertraut schien, genauer zu be-
trachten. Eiue süße Wehmut beschlich sein Herz. 
Der Wind rauschte durch das Laub der ehr-
würdigen Eiche mit einem melancholischen Tone, 
der sonderbar beruhigend auf sein Gemüt wirkte 
und Erinnerungen früherer Tage in ihm zu 
wecken schien. S o  wanderte er denn mit dem 
unbestimmten, halb träumenden Gefühle, diese 
Plätze schon früher gesehen zu haben, von einer 
interessanten Stelle zur andern und trat schließlich 
in eine Laube, wo er sich zu seiner Ueberraschuug 
Alice von Vaunoy gegenüber sah. D a s  junge 
Mädchen war  bleich, als ob sie eine schlaflose 
Nackt verbracht hätte. Bei Leos Anblick erhob 
sie sich rasch; ein Brief entfiel ihrer bebenden 
Hand. Leo bückte sich darnach und erkannte 
seine eigene Handschrift; eine glühende Röte stieg 
in seine Wangen. Auch Alice w a r  in peinlicher 
Verlegenheit. „ E s  ist der Brief, durch welchen 
S ie  mir vor einigen Monaten I h r e  bevorstehende 
Abreise ankündigten, Leo," murmelte sie in kaum 
verständlichem Tone. „Bitte, behalten S ie  i h n ;  

in ihren Händen ist er am Besten aufgehoben." 
Dann  machte sie ihm sanfte Vorwürfe über 
sein kaltes, gleichgültiges Benehmen vom vorher-
gehenden Tage. 

„Nein, unterbrechen Sie  mich nicht, Leo," sagte 
sie; „ich darf nicht auf S ie  hören, — mein 
Vater hat es mir verboten. I c h  weiß, daß S i e  
I h r e  Neigung einer Andern zugewendet haben. 
I c h  weiß auch, daß diese Andere S i e  liebt. 
Wenn Sie  I h r e  Liebe nicht erwidern könnten, 
Leo, so wäre das arme Kind sehr unglücklich." 
Von tiefer Bewegung überwältigt, hielt sie einen 
Augenblick inne. 

„Alice! Alice! woher dieser Verdacht?,, rief 
Leo. 

„ E s  ist kein Verdacht, es ist Gewißheit. S i e  
müssen wissen, Leo, daß uns Mädchen des 
Waldes eine Ar t  schwesterliches Band umschlingt. 
I c h  bin reich und vornehm; sie ist a rm und 
gering, aber a ls  Kinder spielten wir wie Schwestern 
unter den Waldeseichen. Während sie in der 
Einsamkeit verblieb, lebte ich in der großen Welt. 
Sonderbares Geschick! — sie im einsamen Walde, 
ich inmitten der brillanten Gesellschaften in Rennes, 


